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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


DVorientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Wien berichtet man nun über die Sendung des bereits 
wieder nach St. Petersburg zurückgekehrten Grafen Orloff, 
daß er neue Grundlagen zu Friedensunterhandlungen vorge⸗ 
legt und die friedlichen Verſicherungen des Kaiſers, daß der⸗ 
ſelbe keinen Eroberungskrieg beabſichtige, wiederholt habe. 
Dieſe Zuſicherungen ſchließen daher die Möglichkeit nicht aus, 
daß es noch zu einer Verſtändigung kommen könne, wenn auch 
die Reſultate der Miſſion des Grafen Orloff wenig geeignet 
find die Friedens⸗Hoffnungen zu beleben. 

Die letzten Forderungen, welche England und Frankreich an 
Rußland geſtellt, ſollen die Aufforderung enthalten, die Für 
ſtenthümer zu räumen. Die Antwort werde innerhalb zwan⸗ 

dig Tagen erwartet. 5 

Die Waffenruhe dauert an den Ufern der Donau fort; und 
leine Streifzüge und Landungen [ind von den Türken wieder⸗ 

holt worden. Die Ruſſen haben das ganz linke Donau-Ufer 

dutch eine zwei⸗ bis dreifache Truppen⸗Auſſtellung gegen et⸗ 
waige Angriſſe von türkiſcher Seite gedeckt. Fürſt Gortſchakoff 
poll in Krajowa mit feinen Generalen über den beabfichtigten 
Angriff auf Kalafat Kriegsrath gehalten haben und einſtim⸗ 
mig die Meinung dahin gegangen ſein, daß eine Erſtürmung 
8 Vieles Plates vor dem Monat April nicht wohl verſucht wer⸗ 
den und nur eine regelmäßige Belggerung zum Ziele führen 
könne, widrigenfalls ungeheurer Menſchenverluſt die Folge 
ein würde. = . 
Aus Aſien wird gemeldet, daß vor dem Mai kein bedeuten: 
des Kriegsereigniß zu erwarten ſei. Der ſtarke Winter hat 
großen Schneefall gebracht und macht jede Operation une 
moglich. . Mae 


x 
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Die Nachricht vom Wiederauslaufen der Engliſch⸗Franzö⸗ 
ſiſchen Flotte aus der Baykos⸗Bai in das Schwarze Meer hat 


ſich noch nicht beſtätigt. Uebrigens iſt es leicht begreitlich, daß 


das Schwarze Meer in dieſer Jahreszeit für die Flotten un⸗ 
haltbar war. Außer daß die Herbeiſchaffung von Lebens⸗ 
mitteln große Schwierigkeiten darbietet, ſo giebt es an dem 
türkiſchen Litorale keinen geräumigen Hafen, der als Zufluchts⸗ 
ort gegen die Stürme dienen könnte, Sinope iſt durch die zu 


Grundgebohrten türkiſchen Schiffe für die zahlreiche Eskadre 
unzugänglich. Die Admirale haben ſich nicht der Berant⸗ 


1854. 


wortlichkeit ausſetzen wollen, die Flotten in der einfachen Be⸗ 


wachung der türkiſchen Küſten dem Verunglücken auszuſetzen. 


Kriegs ⸗ Schauplatz in Europa. 


Die Ruſſen treffen großartige Vorbereitungen zu einem 
Donau⸗Uebergange. Behufs einer zu bauenden Ponton⸗ 
Brücke hat ein kuſſiſcher General an der ſiebenbürgiſchen 
Grenze 3000 Tannenſtämme für 10,000 Dukaten angekauft 
und läßt ſie nach Bukareſt ſchaffen, wo die Brücke von ruſſi⸗ 
ſchen, griechiſchen und walachiſchen Zimmerleuten verfertigt 
werden ſoll, während man die Pontons ſelbſt in der kleinen 
Walachei zu Stande bringen will. Die Vollendung der 
Brücke iſt vor zwei Monaten nicht möglich. Der ruſſſche 
eu ſoll 100,000 Silberrubel zu dieſem Zwecke angewieſen 
aben. SH 

Am 29. Januar Nachmittags unternahm Fürft Gortſchakoff 

eine größere Rekognoseirung gegen Kalafat. Man näherte 


ſich dem Orte fo, daß man deutlich alle Vorbereitungen zu 
Vertheidigung treffen ſah. Auch fielen einige Kanonenſchüſſe 
aus den kürkſſchen Verſchanzungen; ein Angriff wurde aber 


nicht verſucht. tt 
BANG (42. Jahrgang. Nr. 13.) 


Am 2öften iſt ein ruſſiſches Streif⸗Korps mit einer türki⸗ 
ſchen Rekognoscirungs⸗Truppe, die oberhalb Rahowa über 
die Donau gegangen war, an der Straße bei Nedeja zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Die Ruſſen jagten die Türken (Arnauten) nach 
kurzem Gefecht über die Donau und nahmen ihnen einen 
Theil der in Nedeja gemachten Beute ab. Acht Arnauten 
wurden gefangen. . 

An demſelben Tage fiel ein Gefecht bei Slobozia vor, in 
eig hoben Türken die Ruſſen bis oberhalb Dzurdzurnu ver: 
olgt haben. . 

Es hat ein Wechſel im Kommando der Truppen vor Ka⸗ 
lafat ſtattgefunden. General An rep kehrt mit dem Fürſten 
Gortſchakoff nach Bukareſt zurück. An feiner Stelle hat Ge: 
neral Liprandi den Oberbefehl über die Truppen in der 
kleinen Walachei übernommen. — Die durch den Regen auf⸗ 
geweichten Straßen machen jede größere Operation beinahe 
unmöglich. 5 

Am 25. Januar waren 800 Türken nach Rasdu vorge: 
drungen und hatten von den Bewohnern dieſes Dorfes eine 
anſehnliche Kriegsſteuer erhoben, wofür fie eine ſehr korrekt 

5 80 Quittung in ruſſiſcher Sprache zurückgelaſſen 
aben. 


In der kleinen Walachei iſt für den Augenblick Waffenruhe 


eingetreten, doch werden große Vorbereitungen zu einem all⸗ 
gemeinen Angriff getroffen. ö N 
Das Korps der Freiwilligen iſt im raſchen Wachſen begrif⸗ 


fen und ſoll auf 10,000 Mann gebracht werden. Zwölf reiche 
Perſonen haben ſich anheiſchig gemacht, für die Dauer der 


Kriegszeit alle Koſten zu tragen. Unter ihnen iſt der Exfürſt 
Miloſch von Serbien. f f 

Der junge Fürſt Strurdze hat ſich nach Konftantinopel 
begeben und ſoll dem Sultan nicht weniger als 200,000 Du⸗ 
katen zur Verfügung geſtellt haben. Der Sultan hat ihn 
dafür zum Range eines Paſcha erhoben. 

Nach Briefen aus Krajowa hat Fürſt Gortſchakoff das 
Anerbieten des Exfürſten Miloſch, ein Frei⸗Korps zu orga⸗ 
niſiren, nicht angenommen. \ 

Am 28ſten und 29ften haben die Ruſſen die Ortſchaften 
Modlawitza, Galentze, Gomenzuy und Pojane ohne allen 
Widerſtand beſetzt. 
bei Oltenitza wieder beſetzt und verſchanzen ſich daſelbſt. Tur⸗ 
nul iſt mit 4000 und Karakal mit 2000 Ruſſen beſetzt. 

Das linke Donau⸗Ufer iſt gegenwärtig durch eine zwei⸗ 

bene an einigen Orten ſelbſt dreifache Truppen⸗Aufſtellung 
9 [4 Ir i x 
! Kriegd:Schauplak in Alien. 

Churſchid Paſcha (Guyon), der alfo nicht, wie ein früherer 
Bericht ſagte, von feinen eigenen Truppen ermordet wurde, 
will, wie es bee am 3. Januar mit 30,000 Mann und 


8 21 Geſchützen die Grenze überſchreiten, um Achaltzik von 


neuem anzugreifen, während General Stein mit 25,000 Mann 
gegen Alexandropol vorrückt. Zarif Muſtapha Paſcha und 
Selim Paſcha mit 15,000 Mann regulären und 9000 Mann 
unregulären Truppen ſtehen an der Grenze von Georgien, 


um beim Eintreten günſtiger SED en anzugreifen. 


Die ruſſiſche Armee, beſtehend aus 40,000 Mann Infanterie 


und 9000 Koſaken, befindet ſich in den Winter⸗Quartieren. 


Schamyl hat von der Türkei Waffen, Geld⸗ und In⸗ 
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Die Türken haben am 28ſten die Inſel 


ſtruktions⸗Offiziere erhalten und rüſtet ſich mit großer Ener: 
gie. Ein großer Theil der bis jetzt neutral gebliebenen abcha⸗ 
ſiſchen Orkſchaften hat ſich zu ihm geſchlagen. Die türkische 
Armee organiſirt ſich raſch. Im Allgemeinen iſt Waffenruhe. 


— 


u — 


PBrutichland. 


Preußen. 7 
Berlin, den 11. Februar. Geſtern Nachmittag, bald 
nach 3 Uhr, verſtarb Se. Erlaucht der königliche Oberſt⸗ 
Kämmerer, Geheime Staats: und Minifter des königlichen 
auſes, Kanzler des Schwarzen Adler-Ordens, General⸗ 
ieutenant, Graf zu Stolberg: Wernigerode, nach 
kurzem Krankenlager. 


Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 7. Februar. Das Miniſterium des 
Innern hat die hieſige Bürgerwehr in Rückſicht darauf, 
daß dieſelbe ſchon feit längerer Zeit ihre Thätigkeit eingeſtellt 
habe und den Anforderungen der Verordnung vom 1. Nov. 

1848 nicht mehr entſpreche, für aufgelöft erklärt. 
ö Brhtrrreich 
Wien, den 8. Februar. Ueber den Erfolg der Miffion 
des Grafen Orloff vernimmt man folgendes: Oeſterreich 


verbleibt in ſeiner urſprünglich ausgeſprochenen Neutralität, 
iſt aber bereit, im Verein mit Preußen, auf neuen Grund⸗ 


lagen zur Vermittelung des Friedens und Herſtellung dez 


guten Einvernehmens zwiſchen Rußland, England und Frank 
reich zu ſchreiten. Rußland ſteht ab von ſeiner Forderung der 
direkten Unterhandlung mit der Türkei. - 
Beim Herannahen des verhängnißvollen 18. Februar, der 
durch das Attentat auf die Perſon des Kaiſers eine traurige 
Berühmtheit erlangt hat, hat die Regierung Anfragen erhal⸗ 
ten, ob nicht der Jahrestag durch eine kirchliche Feier hervor⸗ 
gehoben werden ſolle. Dem Vernehmen nach hat der Kaifer 
den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Tag des Verbrechens 
durch keinerlei Erinnerung gefeiert werden ſolle. N 
Außer dem Regiment Warſchau werden die Regimenter 
Konſtantin, Emil, Roßbach und Schwarzenberg als zur 
Dislokation beſtimmt genannt. Von Preßburg gehen Mo; 
nire ab. An den künftigen Standorten der Obſervationstrup⸗ 
pen werden ſieben Feldſpitäler errichtet. ö 
Nach den Verſicherungen des Grafen Orloff ſind alle 120 
lichen Inſtruktionen ergangen, um ein Zuſammenſtoßen ruſ⸗ 
ſiſcher Schiffe mit engliſchen und franzöſiſchen zu vermeiden. 
Wien, den 10. Februar. Sechs zu Sinope gefangene 
ägyptiſche Marine: Offiziere, welche von Sebaſtopol nach 
Petersburg gebracht worden waren, ſind hier und werden 
ſich über Trieſt in ihre Heimath begeben. Der ruſſiſche Kaiſer 
hat ſich dieſelben in Petersburg vorſtellen laſſen, fie wegen 
ihrer Tapferkeit belobt und ihnen ohne Bedingung die Frei⸗ 
heit geſchenkt. e 
Die Jeſuiten zählen in Oeſterreich 177 Mitglieder; ſie 
haben drei Kollegien, Linz, Leitmeritz und Insbruck, und 
wei Profeßhäuſer in Baumgartenberg und Tyrnau. Der 
frühere Provinzial der Jeſuiten in Oeſterreich, P. Petrus 
Beckx iſt General der Jeſuiten geworden. FEN, 


— 


a 


5 Beste f. a 
Brüſſel, den 7, Februar. Der bisherige ruſſiſche Ge: 
fandte am franzöſiſchen Hofe, Herr von Kiſſeleff, iſt nebſt 
dem Geſandtſchaftsperſonal heute morgen hier eingetroffen. 
Selt einigen Tagen paſſiren Ruſſen, die aus Frankreich kom⸗ 
men, unſre Stadt, um in ihr Vaterland zurückzukehren. 
Fran frei ch. 
Paris, den 8. Februar. Nicht bloß die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, ſondern ſämmtliche Ruſſen haben Frankreich verlaſſen 
oder ſind im Begriff es zu thun. Nur die Fürſtin Lieven, 
die den ruſſiſchen Intereſſen am Hofe Louis Napoleons bisher 
wichtige Dienfte geleiftet, hat aus Petersburg die Erlaubniß 
erhalten in Paris zu bleiben. Sie ſcheint auch nach einge⸗ 
tretenem diplomatiſchen Bruch beſtimmt zu ſein in Paris eine 
Rolle zu ſpielen. 
Paris, den 8. Februar. Alle hier lebenden Ruſſen haben 
den Befehl erhalten, Frankreich zu verlaſſen. — Der berühmte 
Marine⸗Maler, Durand⸗Brager iſt zur Flotte des ſchwarzen 
Meeres abgereiſt, um die Ereigniſſe, die ſich dort zutragen 
werden, durch ſeinen Pinſel zu verewigen. 

Die Waſſenmanufaktur von St. Etienne iſt in außeror⸗ 
dentlicher Thätigkeit. Gewöhnlich liefert ſie jährlich 25000 
Gewehre, hat aber deren ſchon 150000 in einem Jahre an⸗ 
blen Ein einziges Hüttenwerk im Arrondiſſement 
5 one hat eine Beſtellung auf drei Millionen Kugeln er: 

alten. 

Paris, den 8. Februar. Im Hafen von Llorient herrſcht 
die außerordentlichſte Thätigkeit. Die Arbeiter müſſen bis 
10 Uhr Abends arbeiten und alle Tiſchler der Stadt ſind re⸗ 
Men zur Anfertigung von Kiſten zur Verpackung der Stück⸗ 

geln. — Ungeheure Maſſen Artilleriematerial werden wie⸗ 
derholt von Lafere nach Metz und Straßburg transportirt. 

Metz kann im Augenblicke 600 Geſchütze mit allem Zubehör 
ins Feld ſtellen und das Zeughaus enthält 80000 Gewehre. 
Paris, den 8. Februar. Mit den Rüſtungen wird auf 
das lebhafteſte fortgefahren. Alle Nächte kommen Artillerie⸗ 
Trains vom Norden an und werden ohne Aufenthalt nach 
Toulon dirigirt. Die Verwaltung der Nordbahn hat bereits 

Nachricht erhalten, daß ſie in Kurzem engliſche Regimenter 
nach Marſeille zu befördern haben wird. Das Expeditions⸗ 
korps unter General Canrobert ſoll in Varna Baßeſchiſt 
werden und ein andres von 17000 Engländern in Baktam. 


Paris, den 9. Februar. Am Eten Vormittag hat das 


Oeegn⸗Geſchwader, befehligt vom Vice⸗Admiral Bruat 
und beſtehend aus 5 Linienſchiffen, 2 Dampf: Fregatten und 
1 Dampf⸗Korvette, die Anker gelichtet und Breſt ver⸗ 
laſſen. 1000 Mann Linien⸗Eguipage waren auf den ver⸗ 
ſchiedenen Fahrzeugen als Paſſagiere vertheilt. In Breft 
wußte man noch nichts Gewiſſes über den Beſtimmungsort. 
Der Bangquier Graf Coislin iſt mit Hinterlaſſung eines 
Defizit von 2 Millionen auf- und davon gegangen. Ein 
Graf Saint Germain hat ſich erſchoſſen, nachdem er binnen 
wenigen Monaten ein Vermögen von 150,000 Fr. baar und 
60 70,000 Fr. Renten aufgezehrt und verloren hatte. 


os oc &raßbritannien. und Irland. 


London, den 7. Februar. Die Kriegsrüſtungen werden 
& großem Eifer betrieben und gehen mit unglaublicher 
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ebenſo zu handeln bemüht ſein möge. 


Raſchheit von ſtatten. Die engliſche Marine iſt allen ande⸗ 
ren nicht nur an Zahl, ſondern auch an der Art der Ausrü⸗ 
ſtung überlegen. Beſonders ſind es die Schraubendampf⸗ 
ſchiffe, welche der engliſchen Marine eine ungeheure Ueber⸗ 
legenheit verleihen. Während ein gewöhnliches Linienſchiff 
von 120 Kanonen 230 Fuß lang war, baut man jetzt 500 Fuß 
lange Linienſchiffe zu 200 bis 250 Geſchützen und 2— 3000 
Mann Truppen, die mit allem ihrem Material 10 bis 12 
Seemeilen in einer Stunde zurücklegen können. Eine engli⸗ 
ſche Armee kann nach zwölftägiger Fahrt im Bosporus lan⸗ 
den, ohne daß die Mannſchaft oder das Material durch die 
Strapazen eines viele Monate langen Marſches gelitten hätte. 

London, den 8. Februar. Der Herald meldet, daß die 
Regierung mehrere Poſtdampfer in Dienſte genommen hat, 
um britiſche Truppen nach Konſtantinopel zu transportiren. 
Der erſte Transport ſoll aus 10000 Mann beſtehen, darun⸗ 


ter eine Brigade Garden. Ein Regiment, welches nach Au 


ſtralien beordert war, hat Gegenbefehl erhalten. — Kom⸗ 
menden Monat ſoll ein Lager von 30000 Mann bei Chob⸗ 
ham gebildet werden. : 

London, den 9. Februar. Der ruſſiſche Geſandte 
Baron von Brunow iſt heute abgereift. Er nimmt 
den Weg über Dower und Calais. 

Die Rekrutirungen für Armee und Flotte ſo wie die Kriegs⸗ 
rüftungen in Dockyards und Zeughäuſern werden ſehr thätig 


fortgeſetzt. Die Werbungen der Admiralität haben den beſten 


Erfolg. In Galway und Cork allein haben ſich 550 Matro⸗ 
fen dem Werbeoffizier zur Verfügung geſtellt. In der vor- 


geſtrigen Nacht langte der Oberſt Hord im Dienſte des Prinzen 


Albert um Mitternacht mit dem letzten Bahnzuge in Windſor 
an und begab ſich aufeinem Privatfahrwege durch den Schloß⸗ 


garten nach dem Palaſt, als er in der Nähe des Wales⸗Thur⸗ 


mes auf mehrere Kerle mit ſchwarz gefärbten Geſichtern flieg, 
welche bei ſeiner Annäherung die Flucht ergriffen, weil fie 
wahrſcheinlich die Ankunft einer Patrouille vermutheten. Sie 


hatten es ohne Zweifel auf das in dem unteren Stockwerk des 


genannten Thurmes befindliche Goldgeſchirr der königlichen 
Tafel abgeſehen. Keiner von ihnen wurde erwiſcht. 8 


Wäne mar k. f 

Glückſtadt, den 5. Februar. Die beabſichtigte vermehrte 
Aushebung von Seedienſtpflichtigen hat den Befehl an die 
Rhederei der hieſigen Grönlandsfahrer veranlaßt, die für 
dieſelben engagirte dienſtpflichtige Mannſchaft nicht abgehen 
zu laſſen. Dieſer Befehl erſtreckt ſich auch auf die für hollän⸗ 
diſche Grönlandsfahrer engagirte dienſtpflichtige Mannſchaft 
aus Holſtein. 5 : 37 
Nußland und Palen. 


Petersburg, den 1. Februar. Großfürſt Alexander, 
der Oberbefehlshaber aller Militär⸗Lehranſtalten, hat ver⸗ 
ordnet, jedem Zögling der Militärſchulen und Kadettenkorps 
ein Exemplar des Berichtes des Fürſten Gortſchakoff über den 


Kampf bei Oltenitza zu übergeben, „damit er ſich von der in 


der Schlacht bewährten Ausdauer und Standhaftigkeit der 
betheiligten Soldaten in Kenntniß ſetze und in ähnlichen Fällen 
Solche Thaten dienen 
als Sporn zur Eiferung.“ N 


* 


TERN 


* 
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In Petersburg wird nach engliſchen Blättern jeden 


Abend ein Stück gegeben, welches die Schlacht von Sinope 


betitelt iſt. Der Zudrang zu dieſer dramatiſchen Aufführung 
it ganz außerordentlich. Der Großfürſt Thronfolger, die 
Großfürſten Conſtantin, Nikolaus und Michael waren bei 
der erſten Vorſtellung anweſend. Die kaiſerliche Loge war 
mit Marine⸗Offizieren und den Kindern von Seeleuten an⸗ 
gefüllt, welche ſich am Bord der ruſſiſchen Flotte im Schwar⸗ 
zen Meere befinden. Bei der dritten Vorſtellung war der 
Großfürſt Nikolaus allein anweſend. Der Kaiſer hat den 
Befehl gegeben, daß jeden Abend 50 Soldaten in die „Schlacht 
von Sinope“ geſchickt werden. Die Stelle, wo der ruſſiſche 
Seeoffizier, der die Hauptrolle ſpielt, ber der Siegesbotſchaft 
ausruft: „Seht, To züchtigt unſer Kaiſer die Gottloſen für 
ihre Treuloſigkeit! Dank Lazareff iſt unſere junge Flotte die 
ſchönſte in der Welt!“ verfehlt nicht, jedesmal donnernden 


Applaus hervorzurufen. Die Schlußſcene bildet ein Tableau 


der Rhede von Sebaſtopol in dem Augenblicke der Ankunft der 
türkiſchen Kriegsgefangenen, unter denen der Admiral Osman 
Paſcha, der auf einer Bahre getragen wird, ſich beſonders 
bemerklich macht. 

Petersburg, den 2. Februar. Die Feſtung Perawsky 
am Syr⸗dar, an der Grenze von Chiwa, iſt am 26. Dezbr. 
von einer Kolonne Kokanzen, beſtehend aus 12000 Mann 
mit 17 Geſchützen, angegriffen worden. Der Kommandant 
Ogarev machte in der Nacht vom 30. zum 31. Januar mit 
350 Jufanteriſten, 190 Koſaken und 4 Geſchützen einen Aus⸗ 
fall und ſchlug die Kokanzen in die Flucht. Das ganze Lager, 
17 Kanonen, 4 Roßſchweife, viel Pulver und Proviantvor⸗ 
räthe und ſämmtliches Gepäck fiel den Ruſſen in die Hände. 
Die Kokanzen follen 2000 () Todte auf dem Schlachtfelde 
gelaſſen haben, während die Ruſſen nur 18 () Todte und an 
Verwundeten 2 Offiziere und 36 (0) Gemeine hatten. 

Durch die unermüdlichen Bemühungen der Geiſtlichkeit 
ind im vergangenen Jahre von Muhamedanern und Heiden 
5248, von ketzeriſchen Sekten und anderen chriſtlichen Glau⸗ 
bensgenoſſen 4106 und von Roßkolniken 1079 Individuen 


zum orthodoxen griechiſchen Glauben bekehrt worden. 


Unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen muß es 
auffallen, daß die „Hofzeitung“ ihren Leſern aus der „Ge⸗ 
ſchichte des 18. und 19. Jahrhunderts von Schloſſer“ den die 
engliſche Expedition gegen Kopenhagen im Jahre 
1807 behandelnden Abſchnitt ausführlich mittheilt. 
ee Serbi 
Belgrad, den 1. Februar. 
man erlaſſen, durch welchen das bisherige Schutzverhältniß 
Serbiens mit Rußland aufgelöſt werden foll. Die Annahme des 
Fermans iſt von Seiten der ſerbiſchen Regierung nur mit dem 
Vorbehalt einer von Seiten Rußlands nicht gemachten Ein⸗ 
ſprache erfolgt. — Die Anhänger des Fürſten Miloſch wer: 
den ſtreng überwacht. — . 


Ä ee 

Konſtantinopel, den 25. Jannar. Die Admirale ſchei⸗ 
nen wegen Mangels an guten Häfen im ſchwarzen Meere zu⸗ 
rückgekehrt zu ſein. Die Geſandten Englands und Frank⸗ 
reichs haben ſie aber alsbald ſehr beſtimmt an ihre Pflicht er⸗ 


(Ned Beilage.) 8 


i en. 
Der Sultan hat einen Fer⸗ 
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innert, der ottomaniſchen Flagge und Gebiet den nöthigen 
Schutz zu gewähren. 5 
Bei Böjuk⸗Cſekmedzs wird durch franzöſiſche Ingenieure 
ein Lagerplatz für 40000 Mann Franzoſen eingerichtet. — 
Dieſer Ort liegt 6 Stunden von Konſtantinopel. 7 
Aus Alexandrien iſt die Nachricht eingegangen, daß im 
Frühjahr ein neues 8000 Mann ſtarkes Hilfskorps nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgehen wird. 5 
Konſtantinopel, den 25. Januar. Aus Maraſch, in 
Aſien, langten vorgeſtern 7300 Mann, darunter 3000 Ka⸗ 
valleriſten, hier an, welche für Sophia und Adrianopel bes 
ſtimmt find. Unter dieſen Truppen befand ſich eine Kom 
pagnie Freiwillige, angeführt von einem Frauenzimmer, 
Namens Kara Guzel, die in ihrer Amazonenrolle lebhaften, 
Eindruck macht. Die Provinz Maraſch hat 22,000 Mann 
verſprochen. 5 f 
Unter den hierher gebrachten Kriegs-Trophäen befinden 
ſich auch fünf Georgenkreuze, die den auf dem Kampfplatze 
gebliebenen Ruſſen abgenommen wurden. 10 
Der griechiſche Prieſter Athanaſtos iſt in Widdin verhaftet 
worden, wo eine von den Griechen eingefädelte Verſchwörung 
entdeckt worden iſt. Unter den übrigen Verhafteten, welche 
nach Konſtantinopel gebracht worden ſind, befindet ſich der 
ruſſiſche Offizier Baron Oelsner und der ruſſiſche Ex⸗Konſul 
Monakes. Die Polizei entwickelt die ſtrengſte Wachſamkeit, 
Omer Paſcha leidet an einem heftigen Anfall von Rheu⸗ 
matismus. | 4 
Konſtantinopel, den 29. Januar. Der franzöſſſche | 
und engliſche Geſandte find damit beſchäftigt, wegen der Hilfs⸗ 
truppen feſte Beſtimmungen zu treffen. Die franzöſiſchen 
Hilfstruppen ſollen zum großen Theil Spahis ſein. Man 
giebt die Höhe der ganzen Armee, welche hierher kommen ſoll, 
auf 70000 Mann an, von welchen ein Theil hier bleiben und 
die übrigen nach Alten beſtimmt fein ſollen. Baraguay d'Hil⸗ 
liers wird als Oberfeldherr der vereinigten Hilfsarmee be⸗ 
führen. und General Paliffier ſoll das Kommando in Aſien | 
ren. | 
In den letzten Tagen find mehrere Flüchtlinge, darunter, 
Clapka, zum Islam übergetreten. Was die erwähnte Ver⸗ 
änderung im Miniſterium betrifft, ſo iſt der Seraskier Meh⸗ 
med Ali abgeſetzt, der bisherige Kapudan Paſcha, Riza Pa- 
ſcha, iſt Seraskier und Achmet Paſcha zum Kapudan Paſcha 
ernannt worden. 9 
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Meben der alten Hanſeſtadl Hamburg) welche ſich den Scep⸗ 
ter des deutſchen Handels nach außen zu bewahren gewußt, 
liegt an der Elbe hinauf ein Städtchen, deſſen Mauern an 
die Vorſtadt St. Pauli grenzt und das mit der alten Hanſe⸗ 
ſtadt um fo mehr, wie die ſtameſiſchen Zwillinge verwachſen 
zu ſein ſcheint, als dem Reiſenden in dieſem Städtchen ee 
deutſche blaue Auge mit dem freundlichen Blick und da 3 


Beilage zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge 1854. 
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goldige Haar entgegenfieht, wie in der Hafenſtadt. Dieſes 
Städchen iſt Altona, die ſuͤdlichſte Stadt des Herzogthumes 
Holſtein oder wie Germaniens Genius mit thränendem Auge 
es wohl hören mag, die ſüdlichſte Stadt des Königreichs 
Dänemark. . 

Mag die Fremdherrſchaft dieſes deutſchen Ländchens einen 
Grund haben, welchen ſie will, Jedermann in Deutſchland 
wird gewiß ein Wort und eine Thräne der Trauer für unſere 

dort wohnenden deutſchen Brüder, deren ganzes Verbrechen 
ihr deutſches Herz war, haben. 

Der Kampf, den ein Theil des Preußiſchen Heeres einſt 
heldenmüthig theilte und den die Verzweiflung bis zum letzten 
Todeszucken ſich ausdehnen ließ, dieſer Kampf der deutſchen 
Treus war verraucht. Der Genius des Krieges hatte die er⸗ 
löſchende Fackel auf den Boden geſtoßen und das Toben der 
heißen Gefechte und Kämpfe war verſtummt. Däniſche Be⸗ 

ſatzungen waren überall eingezogen und das Land ſchwamm 
in Thränen. Es hatte die Strapazen des Krieges ertragen, 
es verſtand auch die Qualen ſtummer klageloſer Nefignation 
zu verhüllen. \ 

Dennoch hing fein Herz an dem verwundeten Vaterlande 
und deſſen gemeinſamer Mutter Germania. Einen rühren⸗ 
den Beweis dieſer Anhänglichkeit lieferte eine Feier, welche 
fa zweiundzwanzigſten Auguſt des Jahres 1852 in Altona 

attfand. 

Wie Berlin ſeine Linden, Breslau ſeine Promenaden und 
Hirſchberg die Anlagen ſeines Cavalierberges hat, um die 
wandelnden Spaziergänger in kühlem Schatten aufzunehmen, 
ſo hat Altona ſeine Palmaille, eine breite Straße, in deren 
Mitte zwei Reihen hoher Bäume die Promenade von den 
Fahrdämmen trennen. \ 

An dem erwähnten Tage war das Palmaille dicht gedrängt 
von Zuſchauern aus nah und fern, eine Rednerbühne von 
grünen Reiſern erhob ſich an der öſtlichen Seite der Baum⸗ 

“reihe und Jubel erfüllte die Luft. Es galt heut, einem Mann 
ein Denkmal zu ſetzen, den ganz Deutſchland mit tiefer Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit nennt, der mit feinem ſtarken 
Schwerte ein fremdes Volk in feine Grenzen zurücjagen half 

und dem fein König ſelbſt einen Denkſtein zu ſetzen, nicht ver⸗ 
ſchmähte. Dieſer Mann war Blücher, der alte Marſchall 
Vorwärts. Ihm, dem ächten Deutſchen und preußiſchen 

Patriotenherzen galt es heut ein Denkmal zu errichten, auf 

deutſchem Boden, wenn auch unter däniſcher Herrſchaft. 

So herrlich iſt das Loos eines großen Mannes, er gehört 

dadurch jedem Lande an, dem ſeine Vaterlandsliebe genützt. 

Wie der große Wellington faſt aus ganz Europa Offiziere 

ehen konnte, die ſeiner Leiche folgten, ſo konnte man hier 
99 57 wie dem preußiſchen Feldherrn auch deutſche Herzen 
unter däniſcher Herrſchaft eine dankbare Erinnerung weihten. 

Vielleicht in ähnliche Betrachtungen verſunken, wie wir fie 
hier ausgeſprochen, lehnte ein junger ſchlanker Mann mit) 

ſanftem, melancholiſchen Geſicht an einem der hohen Bäume, 

welche die Palmaille ſchmücken. 

Rudolph, — fo hieß jener junger Mann — trug eine 

breite niedrige Mütze von blauen Tuch mit einem breiten 

Goldſtreif, welche durch einen Sturmriemen unter feinem 


EN 


kleinen runden Kinn befeftigt war, Eine kurze Jacke und 
weite Beinkleider waren von demſelben Stoffe und derſelben 
Farbe wie die Mütze. An ſeiner Hüfte ſchaukelte ſich im glän⸗ 
zenden Bandelier ein langes Dolchmeſſer, welches ſeinen 
Träger als einen jungen Seekadetten bezeichnete. Jener Ru⸗ 
dolph mit dem faſt ſchmächtigen Wuchſe, dem freundlichen 
ſanften Geſichtchen, mit dem kurzen blonden Bärtchen, der 
mit gekreuzten Armen, während des allgemeinen Jubels ſtill 
am Baume lehnte, war Seemann in preußiſchen Dienſten 
und durch Ungunſt der Witterung außer Thätigkeit geſetzt, 
Vielleicht wäre Rudolph noch lange in ſeiner Unbeweglich⸗ 
keit geblieben, wenn ihn nicht plötzlich Jemand an der Schule 
ter berührt hätte. Rudolph ſah, ohne feine Stellung zu än⸗ 
dern, zu einem Manne empor, der neben ihm auf eine der 


hölzernen Bänke geſtiegen war, welche den Spaziergängern 
des Palmaille zur Erholung dienen. „Was gilt es Tom’ 


fragte Rudolph jenen Mann, den der niedrige Strohhut mit 
breiten Krämpen in ſchwarzer wachstuchner Umhüllung als 
einen Matroſen bezeichnete. 

Der mit dem Namen Tom Angeredete winkte Rudolph, zu 
ihm auf die Banke zu ſteigen. Rudolph folgte dieſem Winke 
und ließ ſeine hellen blauen Augen in der Richtung hinſchwei⸗ 


halb bittend, halb fragend Tom. Doch Rudolph blieb un⸗ 
beweglich und ſchien ſeines Begleiters ganz vergeſſen zu haben. 

„Wollen wir?“ wagte nach einer Pauſe Tom wieder zu 
fragen, indem eine fieberhafte Gluth in ſeinen Fäuſten zu 
zittern ſchien. 


fen, die ihnen der Fingerzeit Toms varſchrieb. „Uf!“ machte 


„Sie iſt wirklich ſehr ſchön!“ fäfterte der unbewegliche Ru: 


dolph, indem ſich die Pupille ſeines ſchwärmeriſchen Auges 
erweiterte, um ein liebliches Bild ganz aufzunehmen, das 


vor ihm zu ſchweben ſchien. 3 
Tom lachte kurz, als ob er ſich die Bezauberung feines jun⸗ 


gen Freundes begreiflich gemacht hätte, dann ſchien eine kleine 8 


Kriegsliſt in ſeinen Augen zu ſchimmern, drückte den Arm 
feines jugendlichen Nachbars und meinte, ſich den langen Bart 
ſtreichelnd: . 5 

„Ja, die Corvette iſt ſehr hübſch, ein feines Takelwerk 
obendrein daran, aber der Däne wird ſie in den Grund boh⸗ 
ren, wenn wir nicht eilen.“ d 

„Von wem ſprichſt Du?“ fragte Rudolph, den dieſe dienſt⸗ 
liche Sprache aus ſeiner Erſtarrung aufzurütteln fchien, 

„Nun, von wem ſollte ich anders ſprechen,“ entgegnete 
Tom mit treuherzigem Accent, „als von jenem Madonnenge⸗ 
ſicht unter dem feinen roſa Hütchen, deſſen Augen eine fo 


große Anziehungskraft üben, daß man nicht den Korſaren 


bemerkt, der ſich zu einem Angriff gegen das ſchmucke Fahr: 
eug rüſtet.“ ; 


Rudolphs Auge blitzte, er richtete ſich ſtolz in die Höhe, 
Nun erſt enkdeckte er, dag 


gleich einem jugendlichen Achill. 


hinter dem Mädchen, das fo ſehr feine Aufmerkſamkett auf 


ſich gelenkt hatte, ein Soldat in däniſcher Uniform ſtand, 


welcher mehrere ſeiner Landsleute an ſich heran gezogen hatte 
und das ſchutzloſe Mädchen auf jede mögliche Art und Wei 
zu ängſtigen und zu beleidigen ſuchte. „ 

Die militäriſchen Foppereien haben an und für ſich After 


etwas Rauhes an ſich, um wie viel unerträglicher mußten ſie 


* 


— 


SER einem weiblichen Ohre und von einem Menſchen fein, der ei⸗ 


ner Nation angehörte, die im kürzlich beendeten Kampfe die 


jetzt Unterdrückten achten und daher hafjen gelernt hatte. 

„Was hat das Mädchen dem langen Schlingel mil den 
fahlen eingefallenen Wangen und dem ſtruppigen Ziegenbart 
gethan?“ fragte halb befehlend Rudolph mit ſeiner klaren, 
tiefen Stimmme. N f 

„Ja, das möchte ich ihn wohl fragen,“ entgegnete Tom, 
der nur einen Wink erwartete, um ſich dem Dänen gegenüber 
ſtellen zu dürfen. 

Rudolph ſtieg ſchweigend von der Bank, winkte Tom ihm 
zu folgen und ſuchte ſich durch die Menge Bahn zu brechen, 
welche den Ort umſtand, wo Vater Blücher eine unvergäng⸗ 
liche Erinnerung geweiht werden ſollte. Bald darauf ſtand 
er an der Seite des Mädchens, die er von der Bank aus mit 


demſelben Blicke beobachtet hatte, wie der Schiffskapitän vom 


Deck aus den weißen am Horinzonte erſcheinenden Punkt, der 
ſich nach und nach in den herrlichen Bau einer voller Segeln 
daherſchwimmenden Fregatte vergrößert. 

Der däniſche Soldat, der die Preußiſche Uniform erkannte 
und glaubte, ſein Müthchen an dem ehemals ſiegreichen Feinde 
kühlen zu können, hörte nicht auf, das arme Mädchen, die 
umſonſt verſucht hatte ihren Platz zu verlaſſen, zu peinigen, 
durch rohe Späße und plumpe Neckereien. | 

„Was haben Sie da mit dem Mädchen?“ fragte plötzlich 
ich umwendend Rudolph. 

Der Däne lachte übermüthig ohne zu antworten. 


„Sie werden das Mädchen in Ruhe laſſen, oder“ — drohte 


Rudolph, indem er ſeinem Gegner einen Schritt näher rückte. 


Die deutſche Dirne wird ſich künftig in anſtändige Farben 
kleiden oder ich werde ihr ihre Lumpen ſelbſt vom Leibe rei⸗ 


ßen,“ war des Erbitterten Antwort. 


„Das könnte Euch doch übel bekommen, mein junger 
Herr,“ antwortete zornglühend Rudolph, der jetzt erſt be⸗ 
merkte, daß das Mädchen in den ſchleswig holſteiniſchen Far⸗ 
ben gekleidet war. 8 

In dieſem Augenblicke wandte ſich das Mädchen, welche 
erwartungsvoll dem Beginne des Streites um ihre Perſon 
angehört hate, um und fofort Vertrauen zu dem offenen 
ehrlichen Geſichte Rudolphs gewinnend, ſprach fie: „Sie find 
gut, mein Herr, denn Sie ſind auch ein Deutſcher, Sie wer⸗ 


den mich gewiß durch dieſe Menge geleiten.“ 


„Gewiß,“ verſetzte hocherröthend Rudolph, indem er ihr 
voran gerade durch den Knäuel ſchreiten wollte, der ſich um 


den Dänen gebildet hatte. ö 


„Sollen wir dieſen Uebermuth ertragen?“ riefen mehrere 


Stimmen. „Weg mit den Herzogthümer Farben,“ riefen 


andere. Der däniſche Soldat aber, der den Anführer machte, 
griff dem armen Mädchen nach der Buſenſchleife, um ſie ihr 
herunter zureißen. Noch ehe Rudolph ſich umdrehen konnte, 


um zu ſehen, ob ihm ſein Schützling folge, hatte auch ſchon 


der Däne einen Schrei ausgeſtoßen: „Mein Arm!“ denn als 
er dieſen gegen das Mädchen ausgeſtreckt, hatte ihn auch Tom 
mit Bärenkraft gefaßt und es fehlte wenig, ſo wäre er von 
deſſen Händen wie ein Stück Rohr zerbrochen worden. Die 
Dänen drängten ſich um ihren Landsmann, doch Tom deckte 


den Rückzug, indem er ohne Mühe ſeine Gegner rechts und 


links bei Seite warf. So gelang es ohne weitere Störung, 


ui 
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als eine etwas unruhigere Bewegung der Volköwoge, ſich auß 


dem Gewühl heraus zu winden und die offene Straße zu gez 
winnen. 

Vor einem hohen neuerbauten Hauſe verabſchiedete das 
Mädchen ihre Beſchützer, indem ſie ihrem Danke die Worte 
beifügte: „Glauben Sie, daß ich doppelt glücklich bin, meine 
Rettung einem braven Preußenherzen zu verdanken.“ 

„Und ich bin glücklich,“ erwiederte Rudolph, „nicht bloß 
einer Dame einen Ritterdienſt geleiſtet, ſondern noch dazu 
auf deutſchem Boden eine deutſche Jungfrau gegen fremde 
Brutalität geſchützt zu haben. Und mein innigſter Wunſch 
wäre der, zu erfahren wie ſich diejenige nennt, mit welcher 
mich der Zufall auf ſo intereſſante Weiſe zuſammengeführt.“ 

Das Mädchen ließ ihr melancholiſches Auge über den jun⸗ 

en Mann mit dem niedergeſchlagenen Blick, ſtreifen und 
düterte dann, indem die Rothe der Scham auf ihre Wangen 
ſtieg: „Ich heiße Hulda.“ 

„Danke!“ jubelte Rudolph, drückte der Erröthenden die 
kleine weiße Hand, ſchwenkte ſeine Mütze und wanderte mit 
ſeinem ſtummen Gefährten wieder dem Elbufer entlang nach 
dem Hafen, nachdem er erfahren, daß Hulda's Vater ein 
reicher Rheder, Namens Walther ſei. 7 

Während er ſich in ſeine ſchwimmende Wohnung begab, 
erzählte Hulda ihren Eltern, wie ſie aus den Händen der 
Soldaten entkommen ſei. 5 


(Fertſeb ung folgt.) 


Verhandlung in der zweiten Kammer bes 
treffend die Einführung der Klaſſenſteuer 
an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer in 
den Städten Demnin, Kempen, Krotoszyn, 
Rawiez, Kroſſen und Hirſchberg. 


In der Löten Sitzung der zweiten Kammer am 1. Februar 
d. 3. befand ſich auf der Tagesordnung der Bericht der Fi⸗ 
nanzkommiſſion über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Einführung der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in den Städten Demnin, Kempen, Krotoszyn, 
Rawicz, Kroſſen und Bo: Die Kommiſſion hatte 
ſich dieſem Geſetzentwurfe angeſchloſſen, wie wir bereits in 
Nr. 9 des Boten d. J. Seite 126 unter dem Artikel Berlin, 
den 28. Jan. darlegten, beantragte jedoch die Städte Kro⸗ 
toszyn und Rawicz zur Zeit noch von der Einführung der 
Klaſſenſteuer auszuſchließen. 

Die Abgeordneten Graf Cießkowski und Genoſſen hatten 
hierzu das Amendement geſtellt: Die Kammer wolle be⸗ 
genen $ 1 des Geſetz⸗Entwurfs in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: a 

„In den Städten Demnin, Kempen, Kroſſen und 


g 


Hirſchberg wird die Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer mit dem 1. Januar 1855 und in den 


Städten Krotoszyn und Rawicz mit dem 1. Januar 
1856 eingeführt.“ 5 
Der Finanzminiſter trat dem Vorſchlage der Kommiſſton 


bei, erklärte ſich aber gegen das Amendement der Polen. 


In der allgemeinen Erörterung nahm auch der Abgeord⸗ f 


nete des Hirſchberg⸗Schönauer Kreiſes v. Grävenitz das 
Wort und ſprach: 
Meine Herren! Ich habe mir das Wort erbeten, um eine 
Anſicht, welche in dem Kommiſſions-Bericht enthalten iſt, 
mit wenigen Worten zu berichtigen. Sie betrifft die Kreis⸗ 
ſtadt des meiner Verwaltung anvertrauten Kreiſes, und es 
ſind die Worte des Kommiſſtons⸗Berichtes, welche lauten: 
„Dieſer Widerſpruch kann aber gegenüber den voraus⸗ 
geführten Gründen, in Uebereinſtimmung mit dem Gut⸗ 
achten des Landraths, welcher in der Stadt ſelbſt wohnt, 
und des Oberpräſidenten der Provinz ferner nicht für 
durchgreifend erachtet werden, zumal mit Rückſicht auf 
die Wohlhabenheit eines beträchtlichen Theils der ſtädti⸗ 
ſchen Einwohnerſchaft und die günſtigen gewerblichen 
und Verkehrsverhältniſſe der Stadt u. ſ. w.“ 

„In Bezug auf die Erwerbs⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſe der 
Stadt muß ich nun, wie ich ſchon in der Kommiſſion Gele⸗ 
genheit gehabt, das Gegentheil behaupten. Dieſelben liegen 
vollſtändig darnieder, der Leinenhandel, welcher die Stadt 
einſt zu großer Blüthe erhob, iſt von Jahr zu Jahr geſunken, 
er hat eine immer traurigere Geſtalt angenommen, und es 

wird der Thatkraft und Intelligenz der jetzigen Einwohner⸗ 
ſchaft vorbehalten bleiben, ihre induſtrielle Thätigkeit auf ein 
anderes fruchtbareres Gebiet hinüberzuführen. Gleichzeitig 


mit dem Verfall der gewerblichen Verhältniſſe iſt auch der 


Wohlſtand der Stadt geſunken; wohlhabende Einwohner 


ſind ſehr wenig da, und die verhältnißmäßig geringe Zahl 
von einkommenſteuerpflichtigen Einwohnern ſteht mit wenigen 
Ausnahmen nur in der erſten und zweiten Stufe. Ich habe 
mir nur erlauben wollen, in dieſer Beziehung die Anſicht der 
Kommiſſion zu berichtigen, und es wird der Stadt allerdings 
elne ſehr große Laſt aufgebürdet, wenn ſie nach Ausfall des 
Steuerzuſchlages ihre direkten an und für ſich ſehr hohen 
Gemeindeſteuern um 4000 Rthlr. vermehren muß. Dennoch 
muß ich mich entſchieden für den Vorſchlag der Kommiſſion 
ausſprechen, und habe ſelbſt in meinen amtlichen Be⸗ 
richten die Nothwendigkeit der Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer für Hirſchberg dargethan und auf das Drin⸗ 
endſte befürwortet; denn es find hier ganz beſondere Ver: 
haältniſe maßgebend, wie ſie wohl ſelten wieder vorkommen 
werden. Die Bevölkerung des äußeren mahl- und ſchlacht⸗ 


ſteuerpflichtigen Bezirks iſt nämlich eine größere, als die des 
innern; ſie hat ſchon ſehr lange und ſehr ſchwer den Druck 


empfunden, welchen ſie unter einer theilweiſe doppelten Be⸗ 
ſeuerung und der großen Einſchränkung des Verkehrs zu er⸗ 
leiden hat. Da außerdem die ländliche Bevölkerung der zahl⸗ 
reichen Dörfer, welche zu dem äußeren Bezirke gehören, ſich 
noch in viel ärmeren Verhältniſſen befindet, als die der Stadt, 
und in gleicher Weiſe, als ſie den Druck der geſunkenen Er⸗ 
werbs⸗Verhältniſſe empfindet, ſo iſt kein Grund vorhanden, 
ſie nur im Intereſſe der Stadt noch länger unter der Doppel⸗ 
beſteuerung leiden zu laſſen. Wenn endlich bei der ungünſti⸗ 
jen, vollſtändig offenen Lage der Stadt die Defraudationen 
ſchr zahlreich ſind, ohne zum großen Theil entdeckt zu werden, 


und daher die Moralität auf das Aeußerſte Be iſt, ſo 


ſteht außerdem zu hoffen, daß auch die vielen Vortheile, 


welche mit der Herſtellung eines freieren Verkehrs verbunden 
5 ſind, der Stadt zu Gute kommen, und die Nachtheile, welche 


» 


191 8 


* 


ſie möglicherweiſe erleiden könnte, vollſtändig aufheben wer⸗ 
den, fo daß ich bitte, den Kommiſſions⸗Vorſchlag aus den 
in dem Bericht ausführlich erörterten Gründen, ſo weit er 
ſich auf die Stadt Hirſchberg bezieht, anzunehmen.“ x 
Der Abg. v. Binde empfahl die Annahme der urſprüng⸗ 
lichen Regierungs-Vorlage, während der Abg. Gladiſch 
den Kommiſſtons⸗Vorſchlag vertheidigte. Nach dem Schluß 
der Erörterung verwarf die Kammer das Amendement des 
Abg. Graf Cießkowski u. genehmigte den Komiſſions⸗Antrag⸗ 
Demnach ſoll in den Skädten Demnin, Kempen, Kroſſen 
und Hirſchberg an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer 
mit dem 1. Januar 1855 die Klaſſenſteuer eingeführt 
werden. Die Städte Rawicz und Krotoszyn bleiben davon 
zur Zeit noch ausgeſchloſſen. 0 


Familien- Angelegenheiten. 

Entbindungs = Anzeigen. 
714. Die heute Nachmittags ½5 Uhr durch Gottes Hilfe glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung ſeiner geliebten Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeigt Gönnern und Freunden hierdurch er⸗ 


gebeuft an Dr. Florentin Herold, Paſtor. 
Reibnitz, Domin. Septunges., den 12. Febr. 1854. 


69. Die durch Gottes gnädige Hülfe am Iten d. M. 
Nachmittag 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau, Albertine geb. Henne, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
Brauchitſchdorf bei Läden, Der Rentmeiſter 
den 9. Febr. 1854. A. Dreßler. 


705. Nachruf am Grabe 
unſerer unvergeßlichen Gattin und Mutter, 


der Frau Bauergutsbefiger 2 91 
Maria Eliſabeth Höher geb. Wiener 
aus Neukirch, f g 
welche am 14. Januar 1854 nach einem 7tägigen harten Kran⸗ 
kenlager im Alter von 52 Jahren 8 Monaten und 28 Tagen 


ihr thatenreiches Leben beſchloſſen und aus unſerm Kreiſe ge⸗ 
ſchieden iſt. 


Habe Dank für Deine Treue, 
Liebereiches Mutter herz! 
Himmels⸗Wonne Did) erfreue 
Nach der Erde Leid' und Schmerz! 
Ach! wir können es nicht faſſen, 
Daß Du uns ſchon jetzt verlaſſen! 


Schlummre fanft in Deinem Grabe 


Nach des Lebens Sorg und Müh e!!! 


Dankeszähren, letzte Gabe, 


* „Fließen, Theure, ſpät und früh! 


O ͤwir werden um Dich weinen, 

Bis der Herr uns wird vereinen! 
Neukirch, den 5. Februar 1854. 1 
f Der trauernde Gatte Gottlieb Höher, 

Freibauergutsbeſitzer, und 2 
feine frauernden Kinder, Schwieger⸗ 


1 


und 
Enkelkinder. i 


4 0 * 


| 
A 
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! 


Kaſſen⸗ Eröffnung 6 Uhr. 


707. 


722. Zu m Beſten 5 
des allgemeinen Landes⸗Vereins zur Unterſtützung 
erwerbsunfaͤhiger vaterländiſcher Krieger als Na: 


tionaldank wird der dramatiſche Verein hierſelbſt 


Sonntag den 19. Febr. 1854 
eine theatraliſche Abend⸗Unterhaltung 


veranſtalten. Zur Aufführung kommen: 


-2. Guten Morgen Vielliebchen! 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von Adalbert vom Thale. 


2. Hans Jürge, 
oder: 
Knocht, Diener und Herr. 


Schanſpiel mit Gefang in 2 Abtheilungen, von 
K. v. Holkei. 

Billets a 71, Sgr. find bei dem Buchdruckereibeſitzer 

Landolt ſowie bei dem Sekretär Richter 

im landräthlichen Amt und Abends an der Kaſſe zu 


Haben. Mehrbeträge werden dankend angenommen. 


Das Theaterlokal befindet ſich in dem untern Saale 
des langen Hauſes und iſt gut geheizt. 


Anfang 7 Uhr. 
Hirſchberg, den 13. Februar 1854. 


Der Vorſtand des dramatiſchen Vereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung 
Nachſtehendes von der Königlichen Regierung zu Liegnig 

unter dem 1. d. M. genehmigtes Negulativ für die Erhe⸗ 

bung eines Einzugs⸗ und Hausſtandsgeldes in hiefiger Stadt 


bringen wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, 


I. Einzugsgeld. 


SE $ I. Bon allen nach Hirſchberg neu anziehenden felbſt⸗ 


ſtändigen Perſonen wird, ſobald ſie hierſelbſt ihren Wohn⸗ 
ſitz im Sinne der geſetzlichen Beftimmungen nehmen wollen, 


And die Erlaubniß zur Niederlaſſung im Stadtbezirk erhal⸗ 


ten haben, zur Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ein Einzugsgeld erhoben, 
von deſſen Entrichtung die Niederlaſſung in der Gemeinde 
(. 4 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842. Nro. 2317) 


abhängig ift, 


— 


F. 2. Das Einzugsgeld wird von jeder neu anziehenden 


ſelöſtſtändigen Perſon, ohne Rückſicht ob dieſelbe Inländer 


oder Ausländer iſt, ohne Rückſicht auf ihre Geſchlechts⸗ 
Standes⸗ oder Vermögensverhältniſſe gleichmäßig mit 6 rtl. 


erhoben. Beamte aber, welche in Folge dienſtlicher Ver⸗ 


ſetzung ihren Aufenthalt im Stadtbezirke nehmen, find zur 
Entrichtung des Einzugsgeldes nicht verbunden. 

8. 3, Bei der Niederlaſſung einer Familie in dem Stadt⸗ 
bezirke wird das Einzugsgeld nur von dem Haupte derſel⸗ 
ben erhoben, fo daß alle dlejenigen Mitglieder der Familie, 


welche keinen ſelbſtſtaͤndigen Hausſtand bilden, von der Ent: 
richtung des Einzugsgeldes befreit find, 8 
§. 4. Das Einzugsgeld iſt mit dem Tage der Nieder: 
laſſung faͤllig. 8 1 
II. Das Eintritts- oder Hausſtandsgeld. 
§. 1. Von Allen, welche in Hirſchberg einen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Hausſtand begründen, wird zur Stadt⸗Haupt⸗ Kaffe 
ein Eintritts- oder Kausſtandsgeld erhoben. 
$. 2. Beamte, welche in Folge dienſtlicher Verſetzung 
ihren Aufenthalt in dem Stadtbezirke nehmen oder genom: 
men haben, ſind zur Entrichtung des Hausſtandsgeldes nicht 
verbunden. Dies gilt auch fuͤr den Fall, wenn Beamte nicht 
ſogleich bei der Ueberſiedelung, ſondem erſt nach langerem 
Aufenthalte hierſelbſt einen Hausſtand begründen. 
§. 3. Das Hausſdandsgeld iſt von allen dazu Verpflich⸗ 
teten gleichmäßig mit dem Betrage von 6 rtl. zu entrichten 
und iſt mit dem Tage der Begründung des Hausſtandez 
fällig. Hirſchberg, den 11. Februar 1854, 
Der Magiſtrat. 


— 


708. Bekanntmachung. 4 
Bon vielen hieſigen Privaten werden an beſtimmten Taz 
gen den Armen Unterſtützungen gereicht. Um den Zuzug 
auswärtiger Bettler und dle Zudeinglichkeit minder Beduͤrf 
tiger fern zu halten, haben wir den notoriſch Huͤlfsbedürf, 
tigen hieſigen Armen Bucher zugetheilt, in welchen ihre 
Namen und Verhältniſſe, fowle die Unterftügungen, die fl 
aus offentlichen Mitteln erhalten, verzeichnet ſind. 3 


Wir erfuchen dringend, nur ſolchen mit Buͤchern verfeher 
nen Armen Unterſtützungen zu gewähren, und werden jeden 
anderen Bettler polizeilich aufgreifen; auch bitten wir im 
Intereſſe einer gerechten Armenpflege die regelmäßigen 
wöchentlichen oder monatlichen Unterftügungen jedem Armen 
in fein Buch durch eine einmalige Notiz einzeſchnen zu wol 
len, damit ſowohl der Privatwohlthater, als die Armende⸗ 
putation beurtheilen können, in welchem Berhältniffe die 
Mittel des einzelnen Armen ſtehen, wo genügende Huͤlft 
vorhanden iſt, und wo andererſeit vermehrte Unterftügungen 
Noth thun. 5 5 1 

Hirſchberg, den 10, Februar 1854, 


Der Mayiftrat. 


431, Jahrmarkts⸗ Verlegung. HE 
Die Königliche Regierung hat genehmigt, daß der Hiefige 
erſte diesjährige Jahrmarkt, welcher im Kalender auf den 
1. Mai c. angeſetzt iſt, ſchon am 24. und 25. April 
abgehalten werden kaun. Wir bringen dieß dem N 
mit dem Beifügen zur Kenntniß, daß an allen vier Jaht 
märkten der Viehmarkt am zweiten Jahrmarktstage, alſo 
Dienſtags, ſtattfindet. Jh 

Kupferberg, im Sanuar 1854. 
Der Magiſtrat. 


Not hwendig er Ber kauf. 
Das den Maurergefell Ignatz Jeut ſchen Erben gehörige 
Haus, No. 417. B. zu Hirſchberg, abgeſchaͤtzt auf 7 

54 Thlr. 20 Sgr. 2 5 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der 
Regiſtratur einzufehenden Tape, fol a 

am 12. Juni 1854, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 8 


1 
ai 


Die unbekannten Real Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤkluſion fpäteftens in dieſem 
Termine zu melden. ; 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, insbe⸗ 
ſondere die Erben oder Rechtsnachfolger der Maria The⸗ 
teſia Babel werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg den 1. Februar 1854. 
Königliches Kreis⸗Gericht. IJ. Abtheilung. 
Freiwilliger Verkauf. 


6065. 

Königl. Kreis Gericht zu Goldberg. 

Das zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers Heinrich Wilhelm 
Kloſe gehörige Bauergut No. 35 zu Kofendau bei Gold⸗ 
berg, nebft Zubehör, ein Areal von 214 Morgen 159 []Ruthen 
enthaltend, und gerichtlich auf 17,582 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
geſchaͤtzt, fol erbtheilungshalber 

am 20. Mai 1854, Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Kreis⸗Gericht hierfelbft verkauft werden. 
Die Taxe liegt in unſerem II. Bureau zur Einſicht bereit. 


692. Freiwilliger Verkauf. 
Das den FTuchmacher Schmidt ſchen Erben gehoͤrige 
Haus Nr. 169 zu Hainau, worin ſeit längeren Jahren die 
Tuchfabrikation und der Tuch⸗Ausſchnitt betrieben worden, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 1823 rtl. 15 ſgr. 

abgeſchaͤtzt, ſoll 

am 9. Mai 1854, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Haynau, den 21. Januar 1854. 

Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


719. Nothwendiger Verkauf. 5 

Das den Geſchwiſtern Ludwig gehoͤrige Auszugshaus 
No. 50 zu Waltersdorf, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
130 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
bingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, full 

1 am 29. Mai 1854, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 2. Februar 1854. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


639. A d d t i d n. 
Zaufolge hohen Auftrages eines Koͤnigl. Hochwohll. Kreis: 
Gerichts wird der Nachlaß des hierfelbft verſtorbenen Bau⸗ 
erauszuͤgler Ehrenfried Lange, welcher aus 1 Kuh, Betten, 

Kleidungsſtuͤcken und verfchtedenem Hausgeraͤth befteht, 
Montag den 20. Februar ce, Nachmittag 1 Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham ortsgerichtlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Lomnitz den 9. Februar 1854, 

Das Ortsgericht. 

BY Seiffert, Gerichts⸗Schulz. 


610. N 7 

| Ochſen⸗ Auction. 
Donnerſtag den 16. Februar c., Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den in der Zuckerfabrik zu Gräben b. Striegau 

24 Stück gut gangbare und theilweis 
—ſchlachtbare Zug Ochſen f 
meiſtbietend verkauft. 

Die Verwaltung der Zuckerfabrik. 


N 


Zu verpachten. 
608. Die Schmiede zu Grunau No, 79 bei Hirſchberg 
iſt zu verpachten. : 


1833 


Brauerei ⸗ Verpachtung zu Hohlſtein. 
629. Die hierſelbſt belegene Brauerei nebſt Schankwirth⸗ 
ſchaft fol vom 1. Juli d. J. ab auf drei hintereinander 
eigene Sahre im Meiftgebot verpachtet werden, wozu ein 
ermin 5 
zum 23. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in hieſiger Wirthſchafts⸗Amts⸗Canzlei angeſetzt wird, und 8 


werden zu demſelben pachtluſtige und tüchtige Brauermeiſter 
hiermit eingeladen. Die diesfalligen Bedingungen find vom 
12. d. Mts. ab beim hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzufehen. 

Hohlſtein bei Loͤwenberg den 6. Februar 1854. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. Scheuermann. 


558. Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die dem Fuchmacher⸗ Mittel gehörige Mehl⸗Mahlmühle 
wird Michaelis pachtlos. 
Zur Wiederverpachtung ſteht 
den 15. März e. 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden, 
ihre Gebote abzugeben. Zuſchlag wird vorbehalten. ' 
Pachtluſtige belieben das Nähere beim Tuchmacher⸗Ober⸗ 
aͤlteſten Hauptmann zu erfahren. 
Loͤwenberg, den 1. Februar 1854. 
Der Vorſtan d. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. > 
688. Auf Grund § 28 des Geſellſchafts⸗Statuts wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß: 
zum erſten gefchäftsführenden Direktor der Bahnhofs 
Ren dant Fellmann, h 5 
zum zweiten und kaſſenfuͤhrenden der Kaufmann Hugo 


Kramfta ; 
11 ſaͤmmtlich in 


zum dritten der Buͤrgermeiſter Kail, 
Freiburg, 
und als Stellvertreter: S 
der Gaſtwirth Fiedler in Freiburg, 
der Bäckermeiſter Roͤmiſch in Hohenfriedeberg und 
der Seifenſiedermeiſter Holzbecher in Bolkenhain 
gewählt worden ſind. € 
Ferner werden in Folge Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 8. d. Mts. diejenigen 3% überſchießendes Bau⸗ 
Kapital, welche durch Actien nicht gedeckt worden, durch die 
Herren Kram ſta u. Söhne in Freiburg oder Bolkenhain 
vom 15. Febr. c. ab zurückgezahlt, Auswärtigen aber per 
Poſt zugeſandt. = BAR 
Endlich fordern wir zur Geltendmachung etwaiger An⸗ 
ſpruͤche an die Geſellſchaft aus der Bauzeft, mit Präkluſiv⸗ 
Friſt bis zum 1. April d. J. hiermit auf. 7 
Hiernächſt wird das Reſultat der Bau⸗Rechnung und des 
Vermoͤgens⸗Zuſtandes zur öffentlichen Kenntniß gebracht wer⸗ 
den. Freiburg den 9. Februar 1854. i 
! Das Direktorium. 


Commiſſions, Speditions und 
Producten⸗Geſchaͤft. 


Härtter & 

l in Freyburg in Schleſien. 

378. Auf eine Gebirgs⸗ Natur = Raſenbleiche 

werden Unterzeichnete Hausleinewand und Tiſchzeuge gegen 

Lieferungsſcheine bis Ende Auguſt d. J. ſammeln. 
Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf bei Jauer. 
Bien, Bleichermeiſter in Merzdorf bei Landeshut. 


1 


1 


Waldmann, 


0 


9 


5 


= 194 


704. Für Eltern und Vormünder. 

Ein junges Mädchen, von 15 bis 20 Jahren, kann gegen 
eine mäßige Verguͤtigung in einer Famille als Mitglied 
aufgenommen werden, wo ſie unter treuer Aufſicht Gele⸗ 
genheit hat, ſich ſowohl in der Muſik und der Wiſſenſchaft, 
als auch in der Wirthſchaft und zum praktiſchen Leben aus: 
zubilden. Portofreie Meldungen werden unter der Adreſſe: 
„Herrn Kaufmann Seidelmann zu Goldberg“, erbeten. 


566. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von Heute ab, 
alle Gattungen roh Leinen, Tiſchzeug, Garne ꝛc. billigſt 
auf eine Gebirgsraſen⸗Bleiche uͤbernehme. 
N. Seidel, Faͤrbermeiſter. 
Bolkenhain den 5. Februar 1854. 


690. Beuachrichti gung. 
Den Neugierigen zur Nachricht, daß ich von meiner Reiſe 
zurück; wer mehr wiſſen will, muß ſelbſt zu mir kommen, 
kann auch das Honorar gleich empfangen. ? 


Petersdorf. C. A. Biemelt. 
700. 


Alle Sorten Leinewand, Tiſchzeng, 
Handtücher ꝛc. übernimmt auf reine Na: 
tur⸗Naſenbleiche 

C. Jüttner in Bolkenhain. 


696. Reelles Heiraths⸗Geſuch. d 
-&in wiſſenſchaftlich gebildeter Mann in den beften Jah: 
ren, geſund und kräftig, aus guter Familie, mit einigem 
Bermögen und im Genuß der Zinſen von 4000 Rtlr. Kapital, 
beabſichtigt in Geſellſchaft Mehrerer im Fruͤhjahr d. J. 
nach einem der ſchoͤnſten Theile Amerikas überzufiedeln und 
ſucht zu dem Zweck auf dieſem nicht mehr ungewoͤhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin im Alter von 24 bis 32 Jah⸗ 
ren — es kann auch eine junge, noch rüftige, wo 
möglich kinderloſe Wittwe fein. — Unter Bor 
ausſetzung eines freien, ſofort disponidlen Ber: 
möĩgens von einigen Tauſend Thalern als Bel: 
hülfe beim Ankauf einer laͤndlichen Beſitzung und Anlegung 
eines einträglichen Geſchafts, und in der Zuverſicht, daß die 
Dame, welche auf dieſes Geſuch einzugehen, mithin einer 
ehelichen Verbindung mit dem Schreiber dieſes nicht abge: 
neigt iſt, die Sehnſucht deſſelben nach dem herrlichen und 
milden Klima jenes ſchönen, überreichen Landestheiles, wird 
gewünſcht, daß fie von Bildung und befonders in der Haus: 
und Landwirthſchaft erfahren fei. Unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Diskretion werden Adreſſen mit Angabe der per⸗ 
ſoͤnlichen und Vermögensverhaͤltniſſe binnen 4 Wochen un⸗ 
ter der Chiffre S. Z. poste restante Gnadenberg bei Bunz⸗ 
lau erbeten. ne 


8 


5 Das Waſchen, Färben und Moderniſiren, nach der neueſten Bacon 
von Stroh⸗ und Noßhaarhüten werde ich auch dieſes Jahr beſtens beſorgen, 


und bitte ergebenſt um recht baldige Aufträge. 


Verkaufs = 


710. Eine Erbſcholtiſei mit lebhafter Gaſt⸗ 
wirthſchaft und circa 100 Morgen Acker, Wieſen und Buſch, 
wozu noch eine zweigängige Waſſermühle gehört, iſt für 
5000 Thaler (mit 1000 Thlr. Anzahlung) zu verkaufen. 
Dieſe Beſitzung iſt im beſten Zuſtande, frei von allen Laſten, 
und liegt in einer ſchoͤnen Gegend, an der Haupt⸗Chauſſee 
zwiſchen zwei lebhaften Städten, 
Commiſſionair. G. Meyer. 


689. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Ein Gaſthof 2. Klaſſe, in einer freundlichen, mit dem 
Auslande in kebhaftem Verkehr ſtehenden Gebirgsſtadt, am 
Markte gelegen, 8 Fremdenzimmer, eine große Schankſtube, 
einen Fanzſaal und Stallung für 30 Pferde enthaltend, 
mit fließendem Roͤhrwaſſer, einem Obſt⸗ und Graſegarten 
von circa 2 Morgen und einer Kegelbahn, iſt mit vollſtan⸗ 
digem Inventarium wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft hierüber ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen die Exped. des Boten. 


721. Ein auf einer lebhaften Straße in der Vorſtadt gele⸗ 
genes maſſives Haus, worin 4 Stuben, Kammern, Keller 
und Holzſtall, iſt fofort zu verkaufen. 

Commiſſionär P. Wagener. 


Haus: Verkauf. : 
In der Kreisftadt Bunzlau ift an gelegenſter Stelle ein 
zu jedem Geſchaͤft verwendbares großes Haus, nedſt 
Bauſtellen und einem Garten, zu verkaufen. Es iſt darin 
ſeit langen Jahren ein Colonial und Producten⸗ Geſchäft 
betrieben worden. Den Eigenthümer nennt die Expedition 
des Boten und werden Anfragen portofrei erwartet. 


F. Schliebener. 


| 
| 


Anzeigen. 8 
699. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Zu Lauterſeiffen bei Loͤwenberg iſt eine Schmiede 
Nahrung in gutem Bauzuſtande, zu welcher 6 Scheffel 
utes Ackerland gehoͤren, nebſt allem Zubehör aus freier 
and zu verkaufen. Näheres beim Herrn Chirurgus Speer 


in Deutmanns dorf. | 


642. Freiwilliger Verkauf. 1 

Das Haus No. 118 am Ringe in Haynau, welches ſich 
ſowohl zur Baͤckerei und Conditorei, als auch zu einem 
Laden 2c. eignet, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Na⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen die Expedltion 
des Haynauer Stadt⸗Blattes. vr 


3 
52 
8 = 


Aecht oſtin d. Sag o, EU 
acht it a l. Macaroui, SU 


bei Eduard Bettauer. 


725. Durch Uebereinkommen mit einer Fabrik bin ich in 
den Stand gefest 


Saͤgefeilen von engl. Gußſtahl, 


ſowie alle andern Sorten Feilen, auch Strohfeilen, Hand⸗ 


und Armfeilen, bis 6 Pfund ſchwer, für deren Gute 


ich garantire, an Wiederverkäufer zu den Fabrik⸗Preiſen und 


im Einzelnen um wenig hoͤher zu verkaufen. 


arl Klein. 
672. Aechten Sago empfiehlt zu geneigter Abnahme, E 
Big us eee. 


* 


1 


Wat ⸗ 


‚10. 


Hirſchberg. 


1998 — 


V! 


von 10 Sgr. ab das Paar, von vorzüglicher Güte und unter Garantie der Dauer, 


owie 
Lam a⸗ und Bukskings⸗ Hand ſchuh, erhielt neue N und empfiehlt en 
H. Ber u ck. s 
M. u 1 b a n. * 


m Larven empfiehlt 


230. Eduard Hegers arom. Schwefel ⸗Seiffe 
empfiehlt Berthold Ludewig. 


Cottillon Orden und Kleinigkeiten, 
u Dutzend von 4 ſgr. an, . ARTEN Auswahl 
e i n. 


ar 


720. Zu verkaufen find im Ganzen eine große Menge 
Masken⸗ Kleider bei Hering in Hirſchberg, Langgaſſe. 


Des Kgl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus 
Doetor Koche s 


r 
Kräuter e Bonbons 


bewähren ſich ununterbrochen, vermoͤge ihrer reichhaltigen 
Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter- u. Pflanzen⸗ 
ſaͤfte, gegen Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit im Halſe, 
Verſchleimung ꝛc., indem fie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken. 
Dr. Kochs Kräuter⸗Bonbons werden in geſtempelten 
Original⸗Schachteln a 10 Sgr. und 5 Sgr. in Hirſch⸗ 
berg fortwährend nur verkauft bei J. G. Diettrich's 
Wwe., ſowie auch in den übrigen durch dies Blatt 
namhaft gemachten Depots. . 281. 


Watten, eigener Fabrik, 
die Tafel 8, 10, 12, 14 — 20 Loth, und ſtärker, offeriren zu 
hoͤchſt biigen Preiſen 633. 
\ Härtter & Waldmann, 
in Freyburg in Schleſien. 


449. 5 : 
er lt Landwirthe! 
In Vertretung der Herren J. F. Poppe & Comp. 
zu Berlin benachrichtige ich die 1 7 80 ondwiethe⸗ erge⸗ 
benſt, daß dieſelben alle direkt und indirekt ihnen zugekom⸗ 
menen Mais Aufträge nach Amerika überfchrieben 
— auch wiederum ein etwas größeres Qnantum beordert 
haben, wodurch es moͤglich wird, vermehrte Aufträge ent⸗ 
hegen zu nehmen. — 

Iod Herren Landwirthe alſo, welche noch amerika⸗ 
nifchen Mais zu beziehen wünſchen, werden erfucht, ihre 
Beftellungen baldgefälligſt an mich gelangen zu laſſen. 


vs den 15, Jannar 1851, Arnold Schulze. 


\ 


695. Hohlſtein. 
Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein ſehr gut erhaltener zweiſpänniger Char- a-baue 
21 blauem Tuchausſchlag, neu ladirt, ſowie eine ebrauchte 
Tſcharka mit grauem Tuchausſchlag, ſtehen 

zu verkaufen. 
Fürſtliche Hof⸗ Verwaltung. 


701. Verkaufs ⸗ 


Anzeige. 


Ein Schimmelpferd (Wallach), welches zum Fracht⸗ 


Fuhrwerk geeignet, ſteht zum Verkauf im Vorwerk No, 136 
dei A. Nickelmann zu Jauer. 


621. Zwei ſchwarze Dachshunde, ſehr gute Fuchs⸗ 
kriecher, auch zum Jagen acht, ſtehen zum Verkauf beim 
Seitendorf, Kr. Schönau. Revierförster Hoffmann. 


068. 10 fette Ochſen ſtehen zum baldigen wi 
auf dem Dominio Ober⸗Langenan bei Lähn. 


724. Zwei fette Ochſen verkauft 
Das Dominium Cammerswaldau. 


Kan f. Geſuche. N 


673. Gelbes Wachs kauft, zu dem moͤglichſt hoͤchſten 


Preiſe Julius Liebig. 
Hirſchberg den 9. Februar 1854. ji 


2. Butter in Kuͤbeln 


kauft Berthold Ludewig. 


709. Alle Sorten Wildfelle werden zu den 
höchſten Preiſen gekauft bei A. Streit. 
Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße. 

Auch wird daſelbſt Kupfer, Zinn, Mef- 


ſing, Eiſen und Zink gekauft und dafür 


die höchſten Preiſe bezahlt. 


702. a 8 2 gekauft bei 
2 Nickelmann zu Jauer. 


Zu ver miethen. 
706. Eine Stube nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
wie auch ein Gewoͤlbe iſt zu vermiethen und 5 z bezie⸗ 
hen auf der Drahtziehergaſſe Nro. 12. 


697. Eine Wohnung, beſtehend aus vier de, Küche 
Keller und Bodengelaß, iſt zu vermiethen bei 
Dr. Hederich. 


713. In No. 37 Butterlaube, iſt im erſten wie Re 
zweiten Stock eine Stube 9 5 Alkove zu vermiethen, 


ier billig 


> 


Er 


691. 3 u 9. 

Eine Wohnung iſt zu Oſterv, auch ſogleich zu Fernleihe, 
beſtehend in Wohn⸗, Schlaf: und Kochſtube, Keller, Kam⸗ 
mern, Verkaufs⸗Gewoͤlbe ꝛc., auch ohne letzteres. 

. den 10. Febr. 1854. C. A. Biemelt. 


628. In dem Eckhauſe Nr. 31 om Ringe zu Striegan find 
Veränderungshalber vom I. Juli dieſ. J. ab folgende Quar⸗ 
tiere zu vermiethen: 

In der erſten Etage ein Quartier beftehend aus acht 
hintereinander folgenden Piecen nebſt dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Beilaß, in der zweiten Etage ein dgl. von ſechs 
Piecen und Beilaß. a 

Das Nähere daruber iſt bei dem Eigenthümer Kaufmann 


; Schmidt in Striegau zu erfahren, 


Perſonen finden Unterkommen. 


717. Zwei Wirthſchafterinnen, eine Kammer⸗ 
jungfer, ein Koch zu 60 Rthlr, ein Bedienter, 
eine perfeete Köchin zu 40 Rthir. Gehalt, werden 
für adelige Eule dieſe Oſtern geſucht. 

Commiſſionair G. Meyer. 


703. Tüchtige Zimmergeſellen 
finden zum Frühjahr Beſchaͤftigung beim 
Zimmermeiſter Freitag in Jauer. 


— 


581. Bei dem Dominio Schwarzwaldau, Kreis Landeshut, 
oll am 1. April c. ein Vogt angeſtellt werden und wollen 
ſich hierauf Reflektirende bei dem Dominial⸗ Rendant melden. 


715. Eine gefunde Amme 
wird bald geſucht. Das Nähere in der Exped. des Voten. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 


693. Ein Schulamts Kandidat, welcher noch bis 
zum 1. April c. getiv ift, in mehreren hohen adligen Haͤu⸗ 
fern als Hauslehrer zur größten Zofriedenheit fungirt hat, 
auch mehreren Sprachen maͤchtig und ſehr muſikaliſch iſt, 
zeugt ein anderweitiges Engagement. Offerten beliere 
man unter L. R. poste restante nach Wollstein per Frau- 
stadt zu [aber 
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DLehr lings ⸗Geſuch. 9 
446. Ein Sohn rechtlicher Eltern wird für ein Material, 
Eifens, Stahl⸗, Meſſing⸗ Kurz⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, gegen ein maͤßiges Lehrgeld, als Lehrling gefucht, 
Hierauf Reflectirende erfahren Näheres auf frankirte Brie 
unter Adresse A. M. Z. Waldenburg. 3 


Verloren. 
711. Der Finder eines Taſchenmeſſers mit neufilben 
ner Schale, erhält gegen deſſen Rückgabe in der Expedition 
des Boten eine angemeſſene Belohnung. 


Einladungen. 
712. Sonntag den 19. d. Mts. 
findet bei mir Concert und Tanzmuſik ſtatt, 
friſche Pfannenkuchen zu haben ſi BE 


0 
Es ladet dazu erg, 


benſt ein. G. Flach, Brauermeiſter. 
Lomnitz den 14. Februar 1854. 
698. Konzert: Anzeige. 


Zum Abend: Konzert auf Donnerſtag den 16. Seda 
ladet ergebenſt ein: 
Seitendorf, den 12. Februar 1854. ; 
Eduard Beer, Brauermeiſter. 


Ss 1 
. 


en d N 
Jauer, den 11. Februar 1854. 


Der 5 w. Weizen] g. Weizen Roggen | Gerſte J Hafer 
Scheffel Arte. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. ff 
Hoͤchſter [313 — 38 — 2 19 — 2,121 — 1 111- 
Se 4 3 3 6.—1 2 17 & 210 110 — 
Niedriger] 3 9— 3 al} als] 2 85 11090 

Schönau, den 8. Februar 20 
Hoͤchſter J315— SI 2j20)— —1 1 A 
Se |: 313 — 9 2 18 12 = I 71— 
Niedriger EIN sell 2.160— 210 11 60 


Erbſen: Höch Mer rtl. 20 far. 
Butter, das Pfund: 4 ſgr. I pf. — 4 ſgr. 6 pf. — 4 ſgr⸗ a 


Breslau, den 11. Februar 1954 


Spiritus per Eimer 13%, rtl. G. * 
Rübsl per Centner 2 rtl. Br. 8 
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